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D r i t t e n  auf dem großen Viehmarkte der Neustadt 

P ra g  stand die alte, in  der Form  eines S terns gebaute 

Krohnleichnamskirche bis 1 7 9 8 , in  welchem Jahre  sie 
an den meist Bietenden, unter der Bedingung der gänz­
lichen W egräum ung, verkauft wurde. D ie  Geschichte 
erwähnt ihrer bey Gelegenheit der Vorzeigung der 
Reichsheiligthümer, deren Fest noch jährlich seit dem 

vierzehnten Jahrhunderte am zweyten Freytage nach 

Ostern begangen w ird . Z u r Verehrung dieser R e li­

quien strömte eine unglaubliche Menge Vo lks herbey, 

und kein O r t  war zur Ausstellung derselben geschickter, 

g ls  diese Kirche. Noch im  I .  1437 unter Kaiser 
S igm und wurden die H eiligthüm er (Reichskleinodien) 
am 14. A p r i l ,  aber auch das letzte M a l ,  hier zue 
Schau und Verehrung ausgestellt. B ey dieser Gele­

genheit ließ K . S igm und und Bischof P h ilib e r t, als 

Legat des Baster C oncilium s, in  dieser Kirche jn  vier 
Sprachen der ganzen W e lt kund machen, daß die B ö h ­

men und M ähre r, welche unter beyden Gestalten daS 

Abendmahl empfangen, w a h r e  Söhne der Kirche 

sind. Daß man hierbey die nöthigen Bedingungen,

B  s wie



wie sie in  den abgeschlossenen Eompactaten vorkommen, 
nicht außer Acht ließ, dafür bürgt uns P h ilibe rts  

K lugheit. Dieß wollte Hagek durch den Zusatz ,,alle 

jene, welche die Kirchenordnung in  allen A rtike ln  und 

Klauseln beobachten" andeuten. D er H auptinha lt dieser 

Kundmachung ward bald darauf (etwa nach 5 oder io  

Zähren) in  lateinischer und böhmischer Sprache in  

zwey Sandsteine gehauen, deren einer in  die M auer der 

genÄnnten Kirche über dem Fenster gegen A u fgang , der 

andere über der Seitenthüre gegen M itta g  von außen 

eingesetzt w ar. Beym  Einreisten der ganzen Kirche 

wurden beyde vorsichtig herausgehoben, vom Eigen­

thüm er, H rn . von Eisenstein, dem damaligen Bürger­
meister Steiner verehrt, und durch den Dicebürgermei- 

ster Jos. Preinhölder-km December 1791 der k. böhm. 
Gesellschaft übergeben. Es ward sogleich beschlossen, 
diese schätzbaren Denkmahle an einem schicklichen O rte  
aufzubewahren. D e r sel. B ib lio thekar Ungar bestimm­

te ihnen eine Stelle beym Eingänge zur öffentlichen 
B ib lio thek , woselbst sie zwar von vorübergehenden 

M ännern betrachtet werden konnten, aber auch der 

G e fahr, von m uthw illigen Knaben immer mehr ver­

letzt zu werden, ausgesetzt blieben. E in  vorzüglicher 

Kenner und Schätzer alles dessen, was das Gepräge des 

ehrwürdigen A lterthum s trä g t ,  machte im  vorigen 

Jahre  nicht nu r den Vorschlag zur Übertragung dieser 

zwey Steine in  den S a a l der Gesellschaft, sondern trug 

auch großmüthig die Kosten dazu an. S ie  wurden 

nun im  verwichenen Som m er an den innern Wänden
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dkS Saals von beyden Seiten der Thüre in einer Hohe, 
die das Lesen nicht erschwert, festgemacht, und mögen 
hinfort als Denkmahle des vom Basier Kirchenrathe 
den Böhmen verliehenen Kelches hier prangen.

Hagek erzählt auf das Zahr 1436, daß die Utra­
quisten, die sich mit der Kirche vereinigt hatten, in 
dem Vertrage zu Jglau für die ersten (prwnj) Söh­
ne der Kirche erklärt worden wären. Paprocky, Ha- 
geks blinder Nachbether, merkte hier den Misgriff, und 
setzte prawj, d. i. wahre, anstatt prwnj. Allein, wo 
Hagek von der im I .  1437 zu Prag in vier Sprachen 
geschehenen allgemeinen Verkündigung spricht, nennt er 
diejenigen, die unter beyden Gestalten das Abendmahl 
nach der  ̂Verleihung der Kirche empfangen, wahre 
und die ersten Söhne (prawij a prwnij). Hiev nun 
wußte sich auch Paprocky nicht zu helfen, und wieder­
holet ohne Bedenken, was Hagek unbesonnen hin­
schrieb. Selbst Pelzel konnte sich mcht überwinden, 
den Hagek zu verlassen. Vielmehr suchte er S . 404 
die ersten S ö hne, und S . 415 die rechten und 
ersten Söhne durch andere Buchstaben zu heben. Zn 
welchem Sinne könnten wohl die böhmischen Utraqui­
sten die ersten Söhne der Kirche heißen? Vergleicht 
man Hageks Worte mit der böhmischen Inschrift auf 
dem Steine, so ergibt sich, daß er bey seinem Berich­
te darauf keine Rücksicht nahm. Er macht nicht ein­
mal Erwähnung dieser Denkmahle.

Lupacius ist der erste, der beym 12. April von ei­
ner marmornen Tafel spricht, auf welcher dis

Kund-
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Kundmachung de- erlaubten Kelches m it goldnen S ch rift-  
zügen aufgezeichnet worden sey. D a  er jemals P ro - 

stffor der Geschichte an der Prager Universität w a r , so 

ist es kaum verzeihlich, daß er nur von einer Tafel, 
und nicht auch von der zweyten spricht. Daß die er­
habenen Buchstaben m it Gold überzogen waren, ist 

jetzt noch kennbar. D a  die Steine selbst m it Farbe 
überstrichen waren, so konnte man sie der Hohe wegen 
damals leicht fü r marmorne Tafeln ansehend Auch 
Pefsina (M ars N o ra v . 6 o z )  hat noch marmorne T a ­

feln , daß sie aber beyde über der Thüre standen, ist 
Unrichtig. S e in  Ausdruck: cjuoci. supra  porian»  
eju8<ltziL ta n ip li  su re i»  l i te r is  in  ta k u l/s  m a rm o ro i»  

n o ia t ilm  e tia innum . le ^ i tu r ,  g ib t weüigstens Anlaß 

zu einem -Irr th u m . Hammerschmied, der doch nur 

zwey Inschriften in  seinem Prodrom us abdrucken ließ, 
dachte sogar an v i e r  marmorne Tafeln (totj.ckem(jti8 
v ra r in o re is  la l-u l i« ) ,  w eil die Kundmachung in  vier 

Sprachen geschah. Schalter, der die herabgenomme- 

«en Steine in  der Nähe betrachten konnte, sah S a n d ­

steine fü r G ran itta fe ln  a n , und spricht von eben so 

v i e l  steinernen G ra n itta fe ln , die an vier Ecken in  die 

äußere W and der Kirche eingemauert gewesen waren, 

zu welchem Ir r th u m  ihn nur Hammerschieds falsche 

Aussage verleiten konnte. Daß er fü r das t  nach 

l ' i l m r l i i  lieber les iu m  abdrucken ließ , ist kein Beweis 

von Genauigkeit. H ätte  er die Insch rift nicht aus 

Hammerfchied, sondern vom Steine selbst genommen, 

ss würde er ein bloßes Zeichen, w om it die erste Zeile
schließt,
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schließt, fü r  kein k angesehen haben. Weleslawm läßt 
a u f die Überschrift In s e r ip t io  8acc11i corporis (G ri­
s l i  Aul-eis literis expretsa in seinem historischen K a ­

lender beym iS. A p r il alle fü n f Zeilen der latei­
nischen Insch rift fo lgen, w orin  nach l ' r d u r t i i  kein k 

gelesen w ird . F ü r k. V I. hat er tc r ia  V I .  und fü r 
cluruN sät im  dritten Hexameter las er clsmsr-tt. 
Aus dem W eleflaw in scheint ckuch Zacharias B runcw ik, 

in  seinem böhmisch geschriebenen und l b i Z  gedruckten 

Büchlein von dem A lterthum  des Abendmahls, die la­

teinische In s c h r if t ,  w eil er das unrichtige c ls r is g t bey­

behielt , entlehnt zu haben. D er Abdruck bey ihm ist 
noch durch zwey neue Fehler entstellt. I m  zweyten 
Werse steht fehlerhaft l iu ^ u is  K i n o  czrmtuor fü r Iiie , 

wo sich k ie  au f den O r t  der Kundmachung, nämlich 

a u f die Frohnleichnamskirche, bezieht. I m  vierten Wer­

se steht «anquirle fü r  c s lic e . B o n  der böhmischen 

In sch rift macht Z . B runcw ik  ausdrücklich keine E r ­

w ähnung, sagt aber doch, die Kundmachu ng sey au f 

Befehl Kaiser S igm unds und dG  Legaten des Basler 
Kirchenraths in  der Frohnleichnamskirche a u f der Neu­
stadt P rag  in  böhmischer, lateinischer, ungrischer und 

deutscher Sprache, und zwar m it diesen W orten gesche­

hen : ze Czechowö, M oraw ane, a g in j krälowstwj Cze- 

flem u priw telenj/ pod obogj weceri Päne pozjwagjcy 

gsau wernj krestianL a p raw j synowö Chrkwe swatö. 

D e r Zusatz „und  andere dem Königreiche Böhmen ein­

verleibte" ist ganz neu , und paßt auf jene Zeiten nicht. 

D ie  übrigen W orte kommen bis au f kleinere Abweichungen
m it
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mit der böhmischen Inschrift auf dem Steine überein. Ge­
nauer sind beyde Inschriften bey Beckowsty, Hammer­
schmied und Schüller, aber doch nicht so genau, als 
wir sie hier geben wollen. Die böhmische Inschrift 
laufet:

Leta zu z Rozkazanie Cziesarze Zigmun-
-da a LegaLuon) Basileyflych w Lomko kostele 
ohlasseno Czeffy Latinie Bhersky a Niemec- 
ky zze Czechowe a Morawane Lielo bozie 
a Krew pod dwvgi zpuosobu przigimagic 
gsu wierni krzestiane a prawi synowe cierkwe 
d. i. Im  Jahre 1437 ist auf Befehl des Kaisers Sieg­
mund und der Basler Abgeordneten in dieser Kirche 
böhmisch, lateinisch, ungrisch und deutsch verkündigt 
worden, daß die Böhmen und Mährer, die den Leib 
Gottes und das Blut unter zweyerley Gestalten 
empfangen, rechtgläubige Christen und wahre Söhne 
der Kirche sind.

Beckowsky und Hammerschmied lasen oder setzten, 
vielmehr nach cierkwDlvch hinzu sivate.

Die lateinische Inschrift lautet:
V n n o  ckni. N .  C . 6 6 O . X X X  V I I . I .  V I .  a n t e  l i l i u r o r H

Lcsaris oErcio cum letalis 8i îsruunckr
chic (^uatuor siucera iules sacramenti 

Lina «ui- sp;eie mrnulo clsruit sät sperts 
ömtt Ratlioliei 6iiri5tl cslioe potentes.

Man stoße sich doch nicht an den schlechten Hexa­
metern. In  Prosa hätte man sich wohl deutliche ausge»

druckt.



druckt. Nach dieser In s c h rift sind also Kelchner (ca- 

lic e  po tien tes) Katholiken, so wie sie nach der böh­

mischen rechtgläubige Christen und wahre Söhne der 

Kirche sind. W ie kam nun Hagek dazu, aus p raw j 

(wahre) p rw n j (die ersten) zu machen, oder beyde B e­

nennungen zu verbinden? Noch verdient B a lb ins  Be­

richt von dieser Kundmachung, wenn ex gleich weder 

dem wörtlichen In h a lte  der Inschriften , noch den 

W orten der Compactaten ganz entspricht, hier schon 

darum angeführt zu werden, weil sich Andere, wie 

P e s s i n a  und P u b i t s c h k a ,  genau an ihn hielten. 

E r  schreibt in  seiner E p itom e, wie fo lge t: s lte ro  ä ie  

V e n e ris  pos t pssc lra , sn x ts  r i t n m  ve te rem  in  secks 
8 8 . c o rp o r is  ( H r is t i  in  N ova  I l r l ie  k rsA e ns i r e l i -  

tju ia e  sscrse p o p u lo  m o n s trs ts e , i1 )i Osessre eld 

k i i i l i l ie r t o  lega to  O o n c il i i  p raesen tiiins  so ju lre n -  
lü rn s ,  B o lie m ic e , I^ s t in c ,  O e rm sn ice , I ln ^ s r ic s  

le e tn m  sc p ro n m l^ s tu m : Fe/rkL a

;  i ä  in  te m p lo  c o rp o r is  6 l i r is t i  
su re is  l i le r is ,  tu m  s ä  8 . N ic lra e le m  ( n l ) i  C lir is -  

lia n u s  ^ .e lm in is tra to r s ^ e d s t) ,  tu m  in  le in e n s t  

ä e p ie tu m , s i^ u e  in  e jus re i p e rpe tu sm  m e m o ris m  

k rs^enses cs lie e m  ^ rn n d e m  in a u ra tu m , cum  ssren 

enstz itie lem  in a u ra to , in  te m p li le in e n s is  s lt is s im s  

p ro p ^ Is e o  in te r  üuss tu rre s  s lk i^ i jnsse ru n i. Für 

p rx ts  r i tu m  ve te rem  wählte Pubitschka, bey dem 

durch ein Versehen hie ungarische Sprache weg­
blieb,



blieb, den erläuternden Ausdruck: wie es von K a rls  

des I V .  Zeiten S itte  w a r. Peffina scheiilt doch we­
nigstens flüchtig die Tafel über der Thüre einmal an­

gesehen zu haben, indem er hinzusetzt: e tisn m u m  le -  
x iw r .  D a  er aber die Tafeln (also beyde) über die 

Thüre setzt, so entging seinem Blicke der S te in  m it 
der böhmischen In s c h r if t , der über dem Fenster gegen 

Aufgang eingemauert w a r , wie es Beckowsky richtig 

angab, und ich selbst nebst Mehrern noch lebenden 
Augenzeugen, die den S te in  vor dem Niederreissen der 

Kirche noch an seiner S telle  sahen, bestätigen kann. 

B a lb in  würde den Ausdruck aureis IM e r i«  ckepiclum 
gewiß nicht gebraucht haben; wenn er je seine Blicke 

a u f diese Steine gerichtet hätte. Beckowsky wußte cö 
gar w o h l, daß die Nachricht von der geschehenen Kund­

machung in  S te in  ausgehauen w ar. N u r  weiß ich 
n ich t, welchen G rund er haben mochte, zu den zwey 
K irchen, welche B a lb in  nannte , noch die S t .  G a llik ir-  
che hinzu zu setzen.. Es ist w oh l nicht zu zweifeln, 

daß der völlige Abschluß der Compactaten, die S ieg­

mund 1436 am g. J u l.  zu J g la u  m it seinem Siegel 

verw ahrte, in  allen Pfarrkirchen zu P rag  kund ge­

macht worden ist. A lle in , daß man diese Kundm a­

chung auch in  andern Kirchen habe an die Wand 

schreiben oder in  S te in  hauen lassen, davon blieben 

uns B a lb in  und Beckowsky den Beweis schuldig. N u r  

die Frohnleichnamskirche ward dadurch ausgezeichnet, 

daß man die feyerliche P rom u lga tion , welche darin 

auf Befehl des K-iserS pnd der Legaten des B as le r
K ir -



r i

KirchenratheS vollzog«» w a rd , zum ewigen Auden^ 
ken in  Steine hauen und selbe an ihren M auern be­

festigen ließ. M an  wählte absichtlich das Reliquien- 

fest dazu, welches im  I .  1437 au f den 12. A p r il 
siel.

D er goldene Kelche wurde, auch nicht dam als, w ie  

B a lb in  g laubte, und nicht gerade deßhalb au f de» 

Giebel der Teynkirche, wo jetzt das B ild n iß  der h. 

Jung frau  M a r ia  zu sehen is t, gesetzt, sondern dieß ge­

schah vie l später unter König  Georg , der den B au  der 

Kirche vollendete, wie es seine Wapen noch anzeigen»
D ie  Veranlassung zu dieser feyerlichen Kundm a­

chung des bewilligten Kelches und der Aufnahme der 
Kelchner in  den Schoß der Kirche darf man nun gar 

nicht darin suchen, daß S ig m u n d , da er der vorge^- 
nommellen Reformen weg^n jn  Kirchensachen einen 

A u fru h r hätte befürchten muffen, das V o lk  au f diese 

A r t  habe besänftigen wollen. Und ich wünschte, daß 

Pelzels unverbürgte Verm uthung bey einer neuen Aus­

gabe seiner Geschichte nicht unberichtigt bliebe. Seine 
W orte  sind: Um diesem (dem A u fruh r) zuvor zu kom­
men und den Pöbel einigermaßen zu stillen, ließ er 

(S igm und) zu Ostern öffentlich in  a l l e n  Kirchen, in  

deutscher, böhmischer, lateinischer und ungarischer 

Sprache ausrufen, daß diejenigen Böhmen u. f. w . 

N ich t eines befürchteten A u fruh rs  wegen geschah diese 
seyerliche Kundmachung, sondern der Wichtigkeit der 

Sache selbst wegen, dam it den Böhmen, Deutschen 
und Ungarn das letzte Resultat der Verhandlungen

m it
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m it  dem BaSler C oncilium  bekannt werbe, dam it sich 

niemand mehr erlaube, die Böhmen und M ä h re r, wel­

che nach den Compactaten den Kelch empfangen, fü r 

.Ketzer außzuschreyen. N ich t zu Ostern ward es ver­
kündigt, sondern am zweyten Freytage nach Ostern, 

am Feste der H eitig thüm er; endlich nicht in  a N e n  

Kirchen geschah die Kundmachung in  vier Sprachen, 

sondern nur in  der Frohnleichnamökirche au f der Neustadt 
P ra g  bey Gelegenheit der Vorzeigung der Reichsklei­

nodien, wobey sich Deutsche und Ungarn (wenigstens 

diejenigen, die Siegmunds Hofstaat ausmachten), ein­

fanden.

I I .
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N achdem  auch der d ritte  wider die Böhmen Unter 

C arv ina l Ju lia n s  Fahnen 1431 unternommene Kreuz­

zug fruchtlos ab lie f, w ar man endlich geneigt, ihnen, 

was sie schon verlangt hatten, Gehör zu geben, und 
sie über die vier A rtike l, zu deren Vertheidigung sie sich 

gegen jedermann verbunden ha tten , ruh ig zu verneh­
men. Kaiser Eiegmund sow ohl, als Cardinal J u lia n  

luden die Böhmen schon im  October 143 r nach Basel 
ein. D as nächste J a h r  1432 wurden die nähern E in ­

leitungen getroffen, das Concilium zu besuchen. M i t  

Geleitsbriefen versehen traten die böhmischen Abgeord­

neten die Reise a n ,  und langten den 6. J a n . 1 4 3 z  

zu Basel an , wo sie m it Ehren empfangen wurden«. 
P rokop der große zog beym Einzüge aller Neugieriger». 

Augen au f sich. Den schönsten Beweis von fr ied ftrs  

tiger Denkungsart gaben die versammelten V ä te r gleich 

dadurch, daß den Böhmen die Ausübung des Gottes­

dienstes nach ihrer A r t ,  wobey also den Laren derl 

Kelch gereicht werden d u rfte , gestattet, und zugleich 
verfügt wurde,' gegen die v ier P rager A rtike l nicht M  

predigen. V on  d fn  vier dahin ernannten böhmischen 

Theologen sprach M a g . Johann  von Rokyzan für^ deul

Kelch
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Kelch > die andern fü r  die übrigen drey A rtike l. I h ­
nen wurden eben so viele Theologen entgegen gestellt, 
die entweder gerade das Gegentheil behaupteten, oder 

doch die böhmischen A rtike l nur unter gewissen E in ­
schränkungen gelten ließen. Den 14. A p r il verließen 

die böhmischen Theologen Basel. D ie  V ä te r senden- 

Abgeordnete nach P rag m it dem A u ftra g , daselbst über 

die- vier A rtike l weiter zu-unterhandeln,- I m  Novem­
ber kommt der V ertrag  zu Stande / w orin  die Bedin­
gungen enthalten sind, unter welchen der Kelch, die 
Bestrafung der Laster, das freye Predigen des Evan­

geliums , der A rtike l von dem Güterbesitz der Geistli­

c h e n 'zugelassen werden. Nach diesem Vertrage machten 

sich istr Böhmen anheischig, der Kirche gehorsam zu 

leisten, die Baster Abgeordneten versprachen dagegen 

die Aufhebung des Kirchenbannes, und die Aufnahme 
in  den Schoß der K irche  Noch mußten die Taboriten, 
die diesen Vertrag  nicht annehmen w o llten^ von dem 
friedliebenden und nach der Vereinigung m it der Kirche 

sich sehnenden Thest der Böhmen am z o .M a y -  1434  

zu L ipan geschlagen werden , um alle Hindernisse aus 

dem Wege zu räumen. Es werden nun Anstalten ge. 

tro ffen, den Kaiser S igm und  als König in  der H aup t­
stadt zu empfangen. E r  und sein Schwiegersohn A l­

bert ließen sich- es gefallen , die Compactaten am 2ten 
u n d ' Zten Z u l.  »436 zu J g la u  zu unterschreiben, 
Worauf -die Bestätigung derselben am iz te n  Zänner 

r 437 von den Vätern  zu Basel erfolgte. Ic h  hatte 

1 7 9 0  das G lück, M e n  noch ungedruckten B r ie f  des
L l
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Olmiitzer Bischofs P a u l,  den er ati an den B runner 
Probst Christian und das ganze Kapite l den i y .  J u l .  

1 4 3 6  von Jg la u  ergehen ließ , zu Raygern in  M äh ­

ren zu finden. E r  bezeuget darin  seine Freude über die 
zu Stande gebrachte Bereinigung der utraquistifchen 

Böhm en m it der Kirche , und g ib t Erläuterungen über 

die bewilligten A rtik e l, die sehr lesenswerth sind. D er 

ganze B r ie f  mag also hier als ein zweyter Beytrag  zur 

Geschichte des Kelchs stehen.

Lo/?ra  /)o /? rr/rr

kanlns Lei Aralia Lpi-copn8 Oloinucensir 
Vemerabilibutz dorniais Na^istro kristanno piae- 
posito, 6anonici8 et capitulo ecclesiae Lrnnen- 
»is, devoti« ineis in Obristo sinceie dilectis. Ve-  ̂
nernkiles vomini, devoti, dilecti. (^ursuin et 
»tatnm dietae istizis bueustsne vobis non valui- 
rnns intimare, nam sin^ula, lĵ nae fiebant, dn^ 
Lia sueruut, praeter es , cjnae ex (lompapt^tis. 
vnper suerunt public ata, ^une tamen publicsts^ 
»icut tiuiemys, kapra muliiplici, rjuae nt saexsnA, 
veritaten» oHendit- sures nostras turbarunt. Li, 
»Aitnr eoruudeni uotitiam Plenum baberelis, ves- 
trae devolioni exituin istius rei si^niiicainns., 
linde merito inaZnas ^rutiarum sctiones reterrs 
üebeinns omnipotenti Leo et lastari et exnilure, 
^uoniam Lolremi, (jui tsnto tempore sbjecexrmt 
vbedientiam sanctae matris ecolßsiae, jsm ve- 
»eruut sd obedientism. LtenM smbspiatprtzß

e o -



eOrum all liod «lestmati cum pleno msuclato in 
MsniDus öuorum le^atorum saeri generalis con- 
cilü, prsesente sereuissimo Domino Imperators 
So illustin kriueipe Domino .̂IDerto  ̂ tlues 
^ustrias, et sliornm 6omitum> Daronum, U ili-  
tum et gentium multitucline copiosa, leeerunt 
vlieäientiam sul» lös verlns: kromittimus olie-- 
tlientiam eanouieam» re<erentiam üeDitam sän«, 
ctae matri eeelesiae saero^ue generali eoueilio 
ipsam repraesentauti, Domano kontiüei, nosiris- 
<jue pontiöeiöns et praepositis aliis eanoniee in- 
trantilrus seeUnilum le^em Dei et sauetorum Da­
trum instituta , pro nolös ipsis, spiritualiöus" 
et seeularibus re^ni DoDemias et Illareliionatus^ 
Aloraviae.

Item est Hkmüenänm Deo^ue SAeuclae sunt 
tnaximae ^ratiarum actiones, huoniam ipsi Do. 
emi feeerunt et suseeperunt unrtsilem ecelesiasti- 
cam per liaeo veröa: DeeipiMüs, aeeeptLimü«' 
et lacimus unitStem eeelesisstieam realiter et 
cum eÜeetu in unitate ööei eatdolieas et eonsor- 
MitLte ritus universälis eeelesiae'in omniDus aliis, ' 
«züae in usu coiiiMUuiouis utriusl^üe dpeoiei ju^ta' 
äietorum eapitulorum seriem et tenörem, teuerê  
S^rvare äekentlere^ue promittimus, et lioe certs 
ma^num donum, ljuoä cum in Dodemia essent 
Maltas äivsrsitates circa ü«lem et circa ritus ee  ̂
elesiae, ut omnes vieini scimus, ^uocl erat m u l-' 
tipleL üäes et Äiversitates multae in ritu cele-

Irrau-



Lrmiäi äivius, ĉ uoä ŝm smoäo fairen? esss 
couioriues riiui ei liäei universsiis eeelesise, ei 
siijeeiis ouuükus äiversitsiii-us omues ereäere, 
cjuoä eeelesia creäii, ei tacere äivius oNcia ei 
aänüuisirare eeelesissiies sscraiueuis, sicui ee  ̂
eie8lg saeii ei aämiuisirsi, exeepio usu eommu- 
uionis 8iii> äupliei speeie, cjui esi permissus illis 
personis, ĉ ui ialem usum tiseieuus LaLueruni, 
ei Loe propier itouuru paeis, ei ui per iisue äis- 
peussiioneni reäueereuiur sä olieäieuiism ssnl iss 
uisiris eeelesise ei sä uuiisiem ecelesiasiiesm ei 
pseem. Li sie äeinäe uou eoiumuuiesi>uöi psr- 
vulos, ^uis soiuur perruissuur esi illis personis, 
Hui islein usum Laeieuus Lslmeruni, et eiisnr, 
<̂ ui islem üsum (uou) lialiueruni, poieruni, s» 
-rOlueriui, sie eommuuiesre, seä uemo sie com- 
zuuuiesre eo^eiur.

Item uou psrum pouäerauäum illuä, Huoä 
presl^ieri sie eommuuiesutiiius semper äieers 
äelieui, ^uocl ipsi äet-eui krmiier ereäere, ljuocl 
rioa sulr speeie psüis caro isuium, uee sul) spe- 
cie viui sau^uis isuium: seä su1> c^usliliei speeis 
esi integer ioius Llirisius.

Lrseierea äe sliis iriLus sriieuiis, seilicei 
äe prseäieSiidue vsrlii Dei ei äe puniiioue pee- 
estorurn ei <1e Iiouis eeelesise reeeperuui äeela- 
rsiiones per sserum evneilium fseiss, ĉ use suui, 
sieui nos semper ieuuiuius. Li sie reeesserum 
sb eorum opiuiouiLus iu isiis iiiHrs sriieulis et

B ve-
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vpnyrnni ad verliatepr, cfuam sems>er saneia m s. 
^  eeelesia ievnii ei docnii. Li speraiulnm esi 
LU misericoräia ornni^oieniis Dei, ljnod de isiis 
^riiculis, in ^uil-us omnes seinius, ^uain exter­
ne ieneLani a nol-is, srserenies illain liLeriaie^ 
^raedicandi, ei ^uod praedieare volens non is- 
vel-niur oLedi^e pr^elaio inliiLenii; ^sin conlessr 
«M i, tjuod non deinem praedieare, nisî  idonei 
ei Lupexiores, ad cjuos xeriiuei, approl>ai» ei 
niissi, ei non passiin, sed Ordinate ei kdeliier 
ei salya aucioriiaie koniiüeis, ĉ ui est praeordi- 
v^ior in eunciiy.

Iteni de ^nniiioyy peeeaiorum, ^uoi ei Quan­
ta diceliani, oinnes scinrns; nnno aniein jam 
eonke^i snni, l n̂od poiesias pnniendi criniino- 
«os n.on periinei ad privaias personas, sed soluin 
sd illos, ^ui lralieni ^urisdieiionsn» in delin- 
L̂ nen̂ es ei lioo lori disiinciisne, Mod ^niiiLei 
in loro suo judieeMr, ei juris, ^usiiiiae ordine 
yl-servauiis.

IterN dieel-aniz cjnod eeelesia non poierai. 
^allere Lona iein^oralia, nune âin eonüteninr  ̂
Ljuod eeelesia poiesi liniiere ei possidere czuae. 
eunijn^ lious ipZnporalia molrilia ei imnioliilia, 
d.omos, praedia, easira, oppida ei eiviiaies; si- 
^ui i^iiur de isiis janr snseesierunt docirinÄN» 
eceleslae, sperfmduin esi, (juod posiea aeei^ieni 
^dornraiioyenr de isio usu eovrmnnionis. uirins- 
«tue sxeeiei, ei Deo ^roxiiio voleni üeri confor-

nies



rnes etiarn in lioo relicjuo popnlo ^liristianü, v i-  
dentes et intelligentes, ĉ uod eum in kraneis, 
Italic, ^lman'ia, llispania, ^nglia et aliis par- 
til)us elrristianitatis sint mnlts eentena Nagistro- 
rum in tlreologia et aliorum Doetorum sapien- 
tum virorum, et etiam multi sanetae et sppro- 
liatae vitae, tjni consueludinem universalis ee- 
elesiae eommnnieandi populum sul) una speeis 
tÄkituln approlrant, laudaut, et servant tancjuavr 
lronam et rationalrilem, et ad reverentiam di- 
vinissimi saeramonti msgis ntilem, non volenl 
esse singuläres, seil laeient sieut residuurn po- 
puli elrristiani.

8ed etiam nuno in lioe artieulo multuvi dimi- 
serunt de diversitate, cpiam lialieliant nolriscnni, 
l^uoniam solel^ant dieere, ĉ uod nostri saeerdo- 
tes er3nt saerilegi dividentes saeramentum, ei 
nrulta alia lmjusmodi. 8i ergo saoerdotilms 
nostri s psrseverantilrus in sua eonsnelutline ips» 
venerunt all nnilatem. ecelesiastieam et proinise- 
rnut oliedientiam, omnis liomo polest intelliT- 
gere, ljuod jam saeerdoles vostros non sserile- 
gos, sed eatl^olieos eonlitentur, eum servant 
eonsuetudinem eommnnieandi populruu sul) nun 
sperre. Î t postlpram universo populo elnistia- 
no in SNA eonsuetudine remanente ipsis solis 
permitlitnr l̂ alis usus eonstat, lpwd illud est 
regulärster et universaliter verum, ((piod) regu­
lär iter et universaliter odservatur, et illnd, rpiod

ali-



edicui popul o speeisliter permittitur, pri^ile^i^ 
um est vel dispensatio. Do^emus er^o Deunt 
omnipotentem, ut ad perkeetiouem laeta i8ta de- 
dmat. Datum I^lavise keria V. ante ülla^dale- 
vae, l̂ ur est dies X IX . Inlü anno Domini 2O 
tricesimo VI.



III.
E in e  vollständige Geschichte- des Kelchs vom Anfan­

ge seines durch Magister Jacobellus eingeführten Ge­
brauchs in  Böhmen bis au f die Bestätigung der Com- 

pactaten hier anzuhängen, wäre zu w e itla u ftig , und 

zum Theile auch überflüssig. Doch kann es dienlich 

seyn, einige dunklere Punkte in  diesem zweyten A n ­

hange aufzuklaren.

Des utraquistischen Priesters, B ohu flaw  B ile - 

gowsky, übertriebene Behauptungen von ununtrrbro- 
chenem Gebrauche des Kelchs, seit der ersten E infüh­

rung des Christenthums bis zu Ende des vierzchnten 

Jahrhunderts , rügte erst endlich der Herausgeber der 

Bilegowflischen Kirchenchronik, Joseph Skalicky ( H r .  

Canonicus D ie trich , Professor der Kirchengeschichte), 

in  seinen der neuen Ausgabe vom I .  i 8 , 6  beyge­
fügten Noten. D ieß that auch schon V o ig t und an­

dere, doch nur gleichsam im  Vorbeygehen. Selbst 

S t r a n f ly ,  der von einem griechischen Presbyterium  

neben dem lateinischen an der Domkirche fabelt , liest 

sich durch den unkritischen B ilegowsty irre  führen. 

Dieser tra t als Polemiker gegen die Partey von ei­

ner Gestalt a u f, die sich um das I .  >530 besäMert 

h a tte , daß ih r sehr viele Pfarreyen durch Besetzung

der»
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derselben m it utraquistischen Priestern wären entrissen 
worden, und er glaubte gewonnenes S p ie l zu haben, 

wenn er beweisen könnte, daß die Utraquisten überall 

die ersten Besitzer waren, und aus ihrem frühern 

Besitz verdrängt wurden. Konnte ihm der Beweis 

w ohl gelingen? Ic h  d a rf zwar nicht leugnen, daß 

die h. Herzogin Ludm ila das Abendmahl unter bey­
den Gestalten genoß. Ic h  w il l  sogar z ü g e ln , daß 

der Kelch, den man im  i6 ten  Jahrhunderte zu M e l- 
nik aufbewahrte, und dessen sich B ilegow ffy  einmal 

bey der Messe bediente, dasjenige Gefäß w a r ,  aus 

welchem ih r der gesegnete W ein beym Abendmahl ge­

reicht worden ist. Aber den durchs vierzehnte J a h r ­

hundert fortgesetzten Gebrauch des Kelches kann nie­
mand zulassen , dem bessere Quellen unsrer Geschichte 

offen stehen. Selbst der vorsichtige Weleslawin über­

eilte sich, als er in  der Vorrede zu den vereinigten 
Chroniken des Aeneas und Kuten schrieb, 'M agister 
M a th ia s  von J a n o w , der Pariser genannt, bezeuge 

von sich selbst, daß er den Leib und das B lu t  C hri­

sti u n t e r  b e i d e n  G e s t a l t e n  dargereicht habe. 

SÜo und m it welchen W orten hätte dieß M agister 

M a th ia s  (der im  I .  i Z y 4  starb, und mehrere S c h r if­

ten hinterließ) bezeugt? Weleslawin wurde ganz ge­

w iß durch den gewöhnlichen Ausdruck L e i b  u n d  

B l u t  verleitet, dabey an beyde Gestalten zu denken- 

wo doch nur zu jener Zeit von einer die Ned? seyn 

konnte.

D er



D er unverdächtigste Zeuge fü r die im  Jahre  1414  

neu aufgekommene Communion des Kelches ist Lauren­

tius  von Brzezowa, gewöhnlich Brzezyna genannt. 

E r  fangt dam it sein leider unbeendigtes D ia rium - der 

Huffitengeschichte a n , nennt den Magister Jacobell a ls 

Urheber, und andere Priester als M ith e lfe r, nennt die 
ersten Kirchen der U traquisten, und zwar S t .  Adalbert 

au f der Neustadt,. S t .  M a rtin  in  der M auer und hie 

Capelle Betlehem. D ie  Anhänger des Kelches wurden 

in  ihrem Beginnen durch den L racta t von beyden Ge- 
stalten, den Huß im  Kerker schrieb, ungemein bestärkt, 

noch mehr aber durch das Gutachten der Universität z ij 
Gunsten dieser Neuerung, welches Johann K ard ina l 

als Rector ayr io .  M ärz  1417 bekannt machte. D ie  

Kostnitzer Kirchenversammlung verdammte zwar, den 

gebrauch des Kelches am 15. J u n y  1 4 1 5 , und veranj 

faßte einige Schriften gegen Jacobests Tractate. A l-  

hnn gegen alle Verfügungen des C oncilium s, ungeach­

tet der Drohungen vpn Seite  des Königs und des Erz­

bischofs, vermehrten- s ic h  die Verehrer des Kelches ßk 

sehr,, daß sie b innen.zwey. Jahren fast in  allen P fa r r ­
kirchen, selbst in  einigen Klösterm zu P rag  die Freyheit 
zu predigen und den Laien den Kelch zu reichen, erlangt 
haben.

W ie  betrug sich nun König  Wenzel dabey? H a t 

er die Utraquisten begünstigt, nste Pelzet es an einer 

S te lle  in  Wenzels Lebensgeschichte behauptet, odeö 

gab er nur dem Andränge nach, oder tra f er w irklich 

Anstalten, den bedenklichen Neuerungen E in ha lt zu

thun?



thun? Skalicky sagt in  seiner 4gsten Note ausdrücklich, 

Wenzel habe diese Ilnordnungen gehindert, wie es aus 
seiner beygelegten Verordnung zu sehen sey. N un  
Wird aber diese V e ro rdnung , die auch Pelzeln unbe­

kannt blieb, daselbst vermißt. M an  - w ird es m ir also' 

D ank  wissen, wenn ich sie hier aus einer Handschrift 

des Klosters Raygern ganz m ittheile. Aus ih r allein 

können die ausgeworfenen Fragen entscheidend beant­
w orte t werden.
Anno Domini UCD6DXVI. Dominus rex conelnsil 

cinn 8uo consilio super artioulis inlra seriptis. 
krimo ol-edientia et reverentia ecelesiae Domanse 

et in ea kraesidentilms secnnclum snti^uam 
consuetuckinem teneatrir et olrservetur, nt in 
srticulo.

IteM , rprock Ua^ister Johannes lessenieL cleDet 
msnere extra civitatem Dra^ensem ad tres 
Menses continne äuraturosi ^uous^ue eitlem 
de Denelicio aksolntionis proeuraret. 

ItemkleDani et Deneüeiati ad ipsa lmnslieia et pa- 
roclnas restitnantvtl et eensus eorum per am- 
Filius non toDantnr?

Item Deolesias änntaxat inlra seriptäe et capeilas 
excipiuntur: 8ti Nicitaelis in inasori eivitats 
pra^ensi, 8ti Nartini iDickeM et Detlelrem, 8ti 
Ktepbani in muro.

Item in nova civitate ?ra^ensi 8ti Ilenriei, >̂ti 
Adalkerti inter eeräones et espella corporis 
Obristi.

Item



Item 1» majori eivitate kra^ensi ecclesia 8ti 
colai.

Item kraedicatores utrius^ue partis in exlrorta^ 
tionilms et sermonitius ipsorum non bedeut 
concitare pOPulum ad lites et jur^ia, nee in 
Praedieando ad sinvularia condescendere, neo 
alic^ua scandalosa nuneiare, sed le^em Dei 
duntaxat et sediücatoria Praedicare. ^.liocjuin 
Per dominum ^.rcliiePisooPum si kuerint spiri­
tuales puniantur, seculares vero Per POtestateuy 
re^iam seu consules.

Item de t!ommuni6ne sulr utra^ne specie nna psr- 
tium aliam non perturliet et in^uietet in locis 
eis deputatis, nee in divinis.

ßtem cjuod Na^istri et studentes Per dominum lie­
bem libertentur ad venieudum, in liliertaNlmS 
studii) kmrdationis et in immunitatil^us ^au^ 
dendnm et Iruendum.

Item oeeupantes ecelesias delrent deoccupare insra 
tres die« exclusive, ita ljuod deoccupeut ul 
nullum Penitus damnum per eos committatur, 
tam in ecolesüs (jusm dominus, alias ad resti-» 
tutionem damnorum restrin^entur.

Item (Puod ornamenta et Localis eeclesiae  ̂ moü-» 
strantias et cslices et alias res eeclesiastiea- 
tjuvrumlilret kledanorum et Leneüeiatorum, 
^ltarislarum reponant et slsißneüt sine omnt 
dimiuniione et distractione. ^Iroc^uin contra 

E emo



' «um prooeäetvr et restitnenütlM cvMPelletür 
su>) benetieii privatioue.

Anstatt ^ u o ru in li l-e t  dürste wohl ^u ilrk re t gelesenl 

werden.

König Wenzel räumt zwar den Kelchnern einige 

Kirchen und Capellen e in , au f der A lts tad t S t .  M i ­

chael, S t .  M a r t in ,  BeLlehem, S t .  Stephan in  her 

S tad tm au e r, sonst der kleine Stephan genannt, S t .  

N ik la s , au f der Neustadt S t .  H e inrich , S t .  A d a l­

bert unter den Lohgerbern, und die Frohnleichnamsca-

p.'lle ; er schützt aber auch die andere P artey bey ihren 

alten Rechten , indem er befiehlt, daß die P fa rre r bey 

ihren Pfründen ungestört bleiben, die eingenommenen 

Kirchen wieder zurückgestellt werden sollen. K lug  und 
Weise w ar es, den Predigern beyder Parteyen solche- 

V o rträge , die zu Stre itigkeiten Anlaß geben könnten, 
zst'untersagen, und allen Derträglichkel'L zu empfehlen. 

Wenn er gleich den kühnen und unruhigen N ik las  von 

H uffine tz, der vor dem König bey S t .  A po llina r das 

G o r t  fü h rte , als die Utraquisten (etwa m it Ungestüm) 

mehrere Kirchen forderten, aus der S ta d t verw ies, so 

bewies er doch bey andern Gelegenheiten weise M ä ß i­

gung. W er w ird  ihn deßhalb tadeln wollen? B ey 

dem geringsten Anlaß gerieth der fanatische Pöbel in  
M u th . Am  Zo. Z u ly  141Y warfen die Begleiter ei- 

pes andächtigen Umgangs i z  Rathsmänner zu den 

Pensterri herab. A ls  der aufgebracht!: König diese Fre- 

Pelthat rächen w o llte , machte ritt- Schlagfluß <26.

A u g .)
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A u g .) seinem Leben ein Ende. H atte doch sein Bru« 
der seinen E ife r , wie es die Umstände heischten, zu 

mäßigen gewußt. Wem schadete fein strenges Verfah­

ren gegen die U traquisten, mehr als ihm selbst? Und 

auch S igm und mußte sich endlich nach so vielem B lu t ­

vergießen gefallen lassen, nachzugeben, um durch eini­

ge Bew illigungen zu J g la u  1436 dasjenige zu errei­

chen, was er bey gehöriger M äßigung schon 1419 er­
langt haben würde.
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